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So erreichen Sie uns1 . 

Ab Basel
Autobahn A2 Richtung Bern
Ab Verzweigung Egerkingen Autobahn A1 Ost
Autobahn A5 Richtung Biel
Danach weiter Richtung Neuenburg
Ausfahrt Le Landeron, Richtung Erlach

Ab Genf
Autobahn A1 Lausanne–Yverdon–Neuenburg
Ausfahrt Le Landeron-Süd

Ab Bern
Autobahn A1 Ost
Ausfahrt Schönbühl
Autobahn A6 Richtung Biel
Danach weiter Richtung Neuenburg
Ausfahrt Le Landeron, Richtung Erlach
Oder
Autobahn A1 West
Ausfahrt Kerzers, Richtung Ins/Erlach

Ab Zürich
Autobahn A1 Bern
Ausfahrt Schönbühl
Autobahn A6 Richtung Biel
Danach weiter Richtung Neuenburg
Ausfahrt Le Landeron, Richtung Erlach
Oder
Richtung Neuenburg
Ausfahrt Kerzers, Richtung Ins/Erlach
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Leitbild 
des Massnahmenzentrums St.  Johannsen
Vollzug von Massnahmen an männlichen Erwachsenen 
nach StGB
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Mitarbeitende
Wir schaffen ein förderliches Klima und Rahmen-
bedingungen für eigenverantwortliches, innova-
tives Handeln sowie für die fachliche und persön-
liche Entfaltung. Wir setzen uns für fortschrittliche 
Anstellungsbedingungen und gezielte Weiterbil-
dung ein.

Eingewiesene
Wir stellen denjenigen Lebensraum, die nötige Un-
terstützung und Begleitung zur Verfügung, welche 
den Eingewiesenen für ihre persönliche Entwick-
lung dienlich sind. Dabei berücksichtigen wir ange-
messen und sorgfältig das gesellschaftliche Schutz-
bedürfnis.

Leistung
Wir wollen in allen Bereichen qualitativ hoch  
stehende Leistungen erbringen.
Diese basieren auf

	 ethischen Grundsätzen
	 Ausdauer
	 Sorgfalt
	 Realitätsbezogenheit
	 Innovation
	 Wirtschaftlichkeit

Arbeitsbereich
Die Arbeitstätigkeit der Eingewiesenen dient

	 der Förderung der persönlichen und sozialen  
Kompetenzen und so der Entwicklung der  
Gesamtpersönlichkeit.

	 zur gezielten beruflichen Förderung unter  
Berücksichtigung der Möglichkeiten jedes  
Einzelnen.

	 als Verhaltenstraining.

Information

	 Wir pflegen nach innen wie nach aussen eine  
realitätsbezogene Informationspolitik.

	 Wir tragen durch offenes, die Interessen der 
Institution vertretendes Verhalten zu einer  
positiven Meinung gegenüber dem Massnah-
menzentrum St. Johannsen bei.

Fördern = Fordern: 
dazu muss man Menschen 
mögen und achten

Wir bekennen uns zu 

	 einer ganzheitlichen Sicht und Arbeitsweise  
in einem sozialpädagogischen, sozialthera
peutischen und psychotherapeutischen  
Behandlungsumfeld.

	 einem konsequenten Gruppenvollzug.

	 einem individuellen, stufenweisen Vollzug  
zur gesellschaftlichen Integration der  
Eingewiesenen. 

2 .
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Ei nweisungsgrundlagen3 . 

Das Massnahmenzentrum St. Johannsen (MSTJ) dient dem Vollzug von Massnahmen nach
	 Art. 59 StGB (stationäre Behandlung von psychischen Störungen); 
	 Art. 60 StGB (stationäre Suchtbehandlung); 
	 Art. 64 StGB (Verwahrung) in Ausnahmefällen 

Sowie
	 Art. 58.1 StGB (vorzeitiger Massnahmenenvollzug)
	 Art. 63 StGB (Freiheitsstrafen mit vollzugsbegleitender ambulanter Behandlung)

rungen konzipiert. In diesen äusseren Rahmen ist 
das folgende Vollzugskonzept eingebettet: 

	 Integratives delikt- und störungsspezifisches 
Behandlungskonzept mit aufeinander  
abgestimmten soziotherapeutischen und  
arbeitsagogischen Massnahmen sowie  
psychotherapeutischer und psychiatrischer  
Behandlung

	 Differenziertes System mit stufenweisem  
Vollzug

Die Eingewiesenen leben in soziotherapeutisch ge-
führten, voneinander getrennten Wohngruppen 
von überschaubarer Grösse (9–18 Plätze), arbeiten 
an internen Arbeitsplätzen und werden kontinuier-
lich psychotherapeutisch und / oder psychiatrisch 
behandelt. Die Arbeit mit den Eingewiesenen wird 
durch regelmässigen Informationsaustausch und 
eine vernetzte Vollzugsplanung unter den verschie-
denen Bereichen verknüpft und aufeinander abge-
stimmt.

Die Beobachtungs- und Triageabteilung wird ge-
schlossen geführt. Sie dient:

	 der Verhaltensbeobachtung und Abklärung in 
Fällen, bei welchen auf Grund der diagnosti-
zierten Störungen / Krankheiten sowie des De-
likthintergrundes Zweifel bestehen, ob eine di-
rekte Aufnahme in eine offen geführte Abtei-

3.1  Vollzugsziel
Das Massnahmenzentrum St. Johannsen (MSTJ) 
dient der Behandlung von 80 psychisch gestörten 
und / oder suchtkranken erwachsenen männlichen 
Straftätern in hochstrukturiertem Rahmen. Im of-
fenen Bereich stehen 71 Plätze zur Verfügung, die 
geschlossen geführte Beobachtungs- und Triageab-
teilung (BEOT) umfasst 9 Plätze. Das MSTJ strebt 
in der Behandlung der Eingewiesenen in erster Li-
nie eine Verbesserung der Legalprognose sowie 
eine (Wieder-) Eingliederung in die Gesellschaft 
im Rahmen der zur Verfügung stehenden Möglich-
keiten an. Bei erfolgreichem Behandlungsverlauf 
sollte der Übertritt in eine weniger strukturierte 
Nachfolgeinstitution nicht ausgeschlossen sein. 
Art. 18 der Verordnung über den Vollzug freiheits-
entziehender Sanktionen an Erwachsenen und das 
Gefängnis- und Anstaltswesen im Kanton Bern 
(VVO) besagt: «Der Vollzug der Strafen und 
Massnahmen soll dem Eingewiesenen helfen, sich 
zu einem eigenverantwortlichen Leben in der Ge-
meinschaft, unter Achtung des Rechts des anderen, 
zu finden. Ausserdem soll er die Einsicht des Ein-
gewiesenen in die Folgen seiner Tat für sich selbst, 
die Opfer und die menschliche Gemeinschaft we-
cken. Zugleich dient der Vollzug dem Schutz und 
der Sicherheit der Allgemeinheit vor weiteren 
Straftaten der Eingewiesenen».

3.2  Vollzugskonzept
St. Johannsen ist nach dem Grundsatz des weit ge-
henden Verzichts auf technische Sicherheitsvorkeh-

mhma
Schreibmaschinentext

mhma
Schreibmaschinentext

mhma
Schreibmaschinentext

mhma
Textfeld
Art. 236 StPO 
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lung verantwortet werden kann (Aufenthalts-
dauer 6 Monate).

	 der Krisenintervention bei Eingewiesenen, wel-
che sich in St. Johannsen im Massnahmenvoll-
zug befinden, deren Aufenthalt in einer offenen 
Abteilung aus diversen Gründen kurzfristig 
(Aufenthaltsdauer 1-3 Monate) nicht mehr an-
gezeigt ist. 

3.3  Vollzugsformen

Externe Aktivitäten / Urlaube

	 Externe Aktivitäten (Progressionsstufen und 
Beziehungs- und Sachurlaube) sind im Einzel-
fall abhängig vom Rückfallrisiko, dem Voll-
zugsverlauf und in Absprache mit der einwei-
senden Behörde möglich.

	 Urlaube sind Vollzugsinstrumente und Teil  
der Vollzugsplanung. Sie dienen in erster Linie 
dazu:

– 	 im Massnahmenvollzug erlernte Strategien aus-
serhalb der Struktur des Zentrums anzuwenden

– 	 Risikosituationen zu erkennen und zu bewältigen
–	 Beziehungsaufbau extern zu ermöglichen oder 

bestehende Beziehungen zu erhalten und zu 
pflegen

Interner Vollzug 	 Wohnen und Arbeit / Ausbildung intern

Arbeitsexternat 
AEX

	 Wohnen intern
	 Arbeit / Ausbildung extern in öffentlichen und privaten Betrieben oder in  

geschütztem Rahmen spezialisierter Einrichtungen

Wohnexternat 
WEX

	 Wohnen extern privat oder in geschütztem Rahmen spezialisierter Einrichtungen
	 Arbeit / Ausbildung intern

Wohn und Arbeitsexternat 
WAEX

	 Wohnen extern privat oder in geschütztem Rahmen spezialisierter Einrichtungen
	 Arbeit / Ausbildung extern in öffentlichen und privaten Betrieben oder in  

geschütztem Rahmen spezialisierter Einrichtungen
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Soziotherapie4 .

	 Die Betreuung der Eingewiesenen erfolgt in  
5 getrennten Wohngruppen mit 9–18 Plätzen. 
Diese Gliederung schafft die Voraussetzung  
für die Umsetzung des konsequenten Gruppen-
vollzuges, welcher mit seinen entsprechenden 
Prozessen als grundlegendes Übungsfeld  
zur Erweiterung der Sozialkompetenzen und 
zur Überprüfung der in der Psychotherapie  
erarbeiteten Veränderungen genutzt wird. Der  
Eingewiesene vermag so einerseits, für einen 
gesunden zwischenmenschlichen Umgang  
erfolgreiche Techniken zu entwickeln und sich 
adäquat und zum Wohle der Gruppe zu ver
halten und andererseits lernt er, sich innerhalb 
einer Gruppe auch abzugrenzen, sich als eigene 
Persönlichkeit zu begreifen und so zu einer  
autonomen Personalität zu finden.

	 Die Eingewiesenen werden in ihrem Voll
zugsalltag und in einem Teil ihrer Freizeit  
durch das Betreuungspersonal begleitet.  
Jeder Eingewiesene erhält im Rahmen seines  
Eintrittsprozesses eine Betreuerin, einen  
Betreuer als Bezugsperson zugeteilt. Diese  
ist die primäre Ansprechperson und als Fall
koordinator für den Vollzugsplan zuständig. 
Das Betreuungspersonal setzt sich zusammen 
aus Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern mit 
einer fachspezifischen Ausbildung im päda
gogischen, sozialen oder psychiatrisch / psycho-
logischen Bereich.

	 In Absprache mit allen beteiligten internen 
Stellen wird mit jedem Eingewiesenen ein  
Vollzugsplan erstellt. Dieser umfasst u.a.:

– 	 eine Problemdefinition, die sich an der laut 
psychiatrischem Gutachten vorliegenden  
psychischen Störung orientiert

– 	 die Behandlungsziele und das Behandlungs
setting 

– 	 Sicherheitsrelevante Aspekte  
(Vollzugsöffnungen / Rückfallrisiko)

– 	 Aus- und Weiterbildungsziele und  
-möglichkeiten

– 	 Sinnvolles Freizeitverhalten
– 	 Sukzessive Öffnung von weitergehenden  

Übungsfeldern (Urlaube / Progression)
– 	 Aufbau und Pflege eines externen sozialen 

Netzes
– 	 Wiedergutmachung in Zusammenarbeit  

mit der Opferhilfe
– 	 Finanz- und Schuldenmanagement  

(Aspekte der Sozialarbeit)

	 Krisen und Rückschläge erkennen wir als  
Bestandteile eines Entwicklungsprozesses  
und greifen deeskalierend ein.

	 In Zusammenarbeit mit dem spezifisch  
ausgebildeten Freizeit- und Sportleiter wird  
der Freizeitbereich organisiert, koordiniert  
und überwacht. Bildung, Sport und Kultur  
werden gleichwertig berücksichtigt. Ziel ist  
die Anleitung und Motivation zu aktivem,  
sinnvollem und gesundem Freizeitverhalten.

	 Die durchgehende (vollzugsbegleitende)  
Betreuung aller Eingewiesenen durch die  
Bewährungshilfe des Kantons Bern und deren 
freien MitarbeiterInnen ist institutionalisiert.
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Psychiatrisch- 
Psychologischer Dienst (PPD)

5 .

Der PPD führt die psychiatrischen und psychothe-
rapeutischen Behandlungen der ins MSTJ Einge-
wiesenen durch. Bei allen Eingewiesenen besteht 
entsprechend Art. 59, 63 oder 64 StGB eine psy-
chische Störung oder entsprechend Art. 60 StGB 
eine Abhängigkeitserkrankung, und sie haben eine 
Straftat verübt, die mit dieser Störung in Zusam-
menhang steht. 

Das Konzept und die Infrastruktur des MSTJ sind 
auf die Behandlung von Menschen mit psychischen 
Störungen bzw. Abhängigkeitserkrankungen ab
gestimmt, welche zur Besserung der Legalprognose 
eine intensive stationäre, also auf mehreren Ebenen 
eingreifende Behandlung benötigen, jedoch nicht 
den Rahmen einer psychiatrischen Klinik: Persön-
lichkeitsstörungen, Pädophilie, leichte Intelligenz-
minderung mit Verhaltensstörung, Abhängigkeits
erkrankungen (nach abgeschlossener akuter Ent-
zugsbehandlung). 

5.1  Behandlungskonzept
Es werden psychotherapeutische und / oder psychi-
atrische (inkl. medikamentöse) Behandlungen 
durchgeführt. Die Behandlungen werden entspre-
chend dem aktuellen Forschungsstand der foren-
sischen Psychiatrie und Psychologie grundsätzlich 
deliktorientiert durchgeführt und folgen schwerge-
wichtig dem kognitiv-verhaltenstherapeutischen 
Behandlungsmodell mit Elementen aus anderen 
Psychotherapierichtungen (interpersonal, syste-
misch, gestalttherapeutisch, psychodynamisch, kör-
pertherapeutisch). Über den Verlauf der Behand-
lungen werden für die zuständigen Behörden ge-
mäss gesetzlichen Vorgaben und auf Verlangen hin 
schriftliche Verlaufsberichte verfasst.

5.2  Einzeltherapie
Jeder Eingewiesene wird während dem ganzen 
Aufenthalt einzeltherapeutisch behandelt.

5.3  Gruppentherapie
Abhängig von der Art der Störung und dem Be-
handlungsverlauf werden die Eingewiesenen auch 
gruppentherapeutisch behandelt. Es stehen insbe-
sondere Gruppentherapie-Programme für die Be-
handlung von Tätern, welche Sexualstraftaten oder 
Gewalttaten verübten zur Verfügung. 

5.4  Team
Der PPD wird fachärztlich (Facharzt für Psychiat-
rie und Psychotherapie, Spezialgebiet forensische 
Psychiatrie und Psychotherapie) geleitet. Weiter 
sind mehrere FachpsychologInnen für Psychothera-
pie sowie ein weiterer Facharzt für Psychiatrie und 
Psychotherapie als Oberarzt beim PPD tätig.



Jeder Eingewiesene wird im Rahmen seiner Mög-
lichkeiten in den internen Arbeitsprozess integriert. 
Während der Dauer seines Aufenthaltes soll seine 
Leistungsfähigkeit so weit gesteigert und gefestigt 
werden, dass er nach einer Entlassung aus dem 
Massnahmenzentrum verbesserte Chancen hat in 
der freien Marktwirtschaft eine Anstellung zu fin-
den oder sich in einem geschützten Arbeitsumfeld 
bewähren zu können. 
 
An den Arbeitsplätzen für die ins MSTJ Eingewie-
senen bestimmen arbeitsagogische Grundsätze 
das Vorgehen. Ein strukturierter Tagesablauf, den 
Fähigkeiten entsprechende Arbeitszuweisung und 
eine tägliche Qualifikation der erbrachten Leistung 
bilden die Basis dafür. Arbeit widerspiegelt die 
Fähigkeiten des Ausführenden. Seine Qualifikatio-
nen und seine Kompetenzen bilden sich im 
Arbeitsergebnis ab. 
 
Arbeit ist konkret, greifbar, spürbar und messbar. 
Genauso verhält es sich mit dem Arbeitsergebnis. 
Aufgabe der Arbeitsagogin / des Arbeitsagogen ist 
es, im Arbeitsergebnis eines Eingewiesenen sicht-
bare Fähigkeiten und Qualifikationen, Qualität 
und Quantität zu lesen, festzuhalten und für den 
Eingewiesenen verständlich auszudrücken und 
mitzuteilen (Arbeits-Feedback). Auf diese Weise 
wird der Eingewiesene durch seine Arbeit kontinu-
ierlich gespiegelt. Er erhält immer wieder die Gele-
genheit sich zu messen, Feedback zu erhalten und 
sich daran zu orientieren. 
(Quelle: Dario Togni - Wetzel) 

Die berufliche Aus- und Weiterbildung ist ein äus-
serst wichtiger Teil im Entwicklungsprozess eines 
Eingewiesenen. Damit individuell auf die Fähigkei-
ten und Möglichkeiten der Eingewiesenen einge-
gangen werden kann, bieten wir SECO anerkannte 
Lehren A, SECO anerkannte Berufsatteste B und 
interne Kurzanlehren mit einem Zertifikat C an. 
 
Es stehen Arbeits- und Ausbildungsplätze 
in folgenden Bereichen zur Verfügung: 
 Holzbearbeitung (A, B, C) 
 Gärtnerei (A, B, C) 
 Agromechanik (A, B, C) 
 Malerei 
 Mailingatelier 
 CNC Mechanik / Zinnatelier (A, B, C) 
 Landwirtschaft (Tierhaltung, Ackerbau, 
 Waldarbeiten) (A, B, C) 
 Kleintierhaltung 
 Küche (A, B, C) 
 Textilien / Wäscherei (C) 
 Unterhaltsarbeiten Aussenanlagen (C) 
 Gebäudereinigung und -unterhalt (C) 
 Autowerkstätte: (B, C) 
 

Interne Schule 
Mit dem primären Ziel, Eingewiesene hinsichtlich 
eines angestrebten Einstiegs in eine Berufsausbil-
dung bei der Aufarbeitung individueller schulischer 
Defizite zu unterstützen, wird eine intern geführte 
Klasse (max. 10 Eingewiesene) an einem Nach-
mittag pro Woche in allgemein bildenden Fächern 
durch ausgebildete Lehrkräfte unterrichtet. 
Bei vorhandenen Kapazitäten können auch Insas-
sen aufgrund anderer (pädagogischer) Zielsetzun-
gen die interne Schule besuchen. 
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Werktherapie7 .

Im Werkatelier werden Eingewiesene aufgenom-
men, die in psychischer und / oder physischer Hin-
sicht chronische oder akute Defizite aufweisen und 
deshalb an leistungs- und produktionsorientierten 
Arbeitsplätzen überfordert sind.

Im Werkatelier werden die persönlichen, sozialen 
und beruflichen Handlungskompetenzen im (Be-
schäftigungs-) Alltag entwickelt und durch gezielte 
Förderung ein Mindestmass an Arbeitsfähigkeit 
erreicht. 

Je nach Intensität und Umfang der Einschrän-
kungen können 6–8 Eingewiesene im Atelier auf-
genommen werden.

Die folgenden Ziele werden angestrebt:

	 Stabilisierung des psychischen und physischen 
Gesundheitszustandes durch der Grundstörung 
angepasste individuelle Interventionen

	 Abklärung von Ressourcen und Defiziten

	 Förderung der Ausdauer und Belastbarkeit 
durch eine angemessene Tagesstruktur,  
erlernen handwerklicher Fähigkeiten und  
Vorbereitung auf einen möglichen Übertritt  
in den leistungsorientierten Arbeitsbereich 
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Si cherheit und  
Sicherheitsvorkehrungen

8 .

Eine der Aufgaben des MSTJ ist die Sicherstellung 
der angeordneten Behandlung der Eingewiesenen 
durch die Organisation geeigneter Rahmenbedin-
gungen und diese stellt somit die erste Vorausset-
zung für einen erfolgreichen therapeutischen Pro-
zess dar. Die Wechselwirkungen zwischen Siche-
rung und Therapie und die Bedeutung auf das (so-
zio-) therapeutische Milieu sind komplex und 
stehen in unmittelbarem Zusammenhang.

Damit die Sicherheit der Bevölkerung, des Perso-
nals und der Eingewiesenen gewährleistet ist, tref-
fen wir bauliche und technische Massnahmen wie 
Zäune, Gitter, verschlossene Türen, Überwa-
chungskameras auf dem Gelände, und Personen-
kontrollen. Dies bildet den äußeren Sicherheits-
standard. Mit der Wahrnehmung der Kontroll- und 
Sicherungsaufgaben ist ein spezieller Sicherheits-
dienst betraut. Die Mitarbeiter des Sicherheits-
dienstes werden in der Interventionstechnik und in 
der Hundeführung durch die Kantonspolizei Bern 
geschult. 

Sicherheit entsteht indessen auch durch die soziale 
Kontrolle, durch die Anwesenheit und Vorbildwir-
kung des gesamten, über forensisches Fachwissen 
verfügenden Personals sowie durch tragfähige the-
rapeutische Beziehungen. Je professioneller die 
teamorientierte Behandlung mit ihrer Beziehungs-
arbeit, umso höher ist das Mass an Sicherheit. 
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Geschichte von St.  Johannsen1 0 .

Ca. 1096	

1529 – 1798

1803

1883

1895 – 1910

1911 

1956

1978 – 1982
	

1982

1989

2001

Gründung der Benediktinerabtei St. Johannsen

Bernischer Landvogteisitz

St. Johannsen mit dem Oberamt Erlach vereinigt

Korrektionsanstalt für Männer

Vorübergehend Abteilung für weibliche Insassen geschaffen

Kant. Arbeitsanstalt für Trinker, Arbeitsscheue und Liederliche 

Konkordatliche Arbeitsanstalt

Gesamtsanierung (bauliche, betriebliche, vollzugstechnische Neukonzeption)
Ausbau zum Massnahmezentrum für strafrechtliche und zivilrechtliche Massnahmen

Inbetriebnahme von vier im internen Bereich voneinander getrennten Anstaltsabteilungen

Trennung der Doppelabteilung C (Suchtabteilung) und Bilden von zwei unabhängigen 
Abteilungen für Massnahmen nach Art. 44.1 und 44.6 StGB

Eröffnung der geschlossenen Beobachtungs- und Triageabteilung BEOT




